
Petrusamt U Okumene

In SGLHETI. Enzyklıka Ur unNnum SINTt  c VO Maı 1995 Iud Papst Johannes Paul {1
die Verantwortlichen un: die Theologen der anderen Kirchen „brüder-
lıchen, geduldıgen Dialog C111, C1I11EC OoOrm der Primatsausübung finden,
die sıch SCIHGE Siıtuation öffnet un:! ann ökumenisch anerkannt werden
könnte Sollte dieser Dıalog einmal zustande kommen, bräuchte nıcht beim
Nullpunkt beginnen Denn die ökumenischen Gespräche sınd bereits C1I-
staunliıchen Ergebnissen gekommen, auf die das Paderborner Johann dam-
Möhler-Institut E neulich wıeder aufmerksam machte

Die weıtestgehenden Annäherungen erreichten die lutherisch-katholischen (58-
spräche ı den USA ber Prımat (1974) un: Untehlbarkeit (1979) Es herrschte
Übereinstimmung, da{fß sıch die VO Christus vewollte Einheit siıchtbar ZCIYCN
mufß, un: ZW ar Amt, das der Einheıit un: der unıversalen Sendung dient
Beide Gruppen hielten CS auch für möglıch die orm un die konkrete and-
habung des Papstamts verändern da{fß CS den „Bedürfnissen der Kırche der
Zukunft“ besser entspricht Als Normen dafür wurden ZCNANNL die Wahrung der
legıtimen Vieltalt die Kollegialität die Subsidiarıtät un: allem der Dienst
Evangelıum Im Blick auftf die Untehlbarkeit sıch beıide Seıiten der
„Gewißheıit christlicher Hoffnung, da{fß die Kıiırche der Wıahrheit bleiben
wiırd“ Beide bejahten C1iMN unıversales Lehramt Sınn „Wirksamen Mög-
ichkeit für die Kırche un FAn SaNZCH Kirche sprechen Nur die
Katholiken sahen das Papsttum besonderen Beistand des Heıligen
(se1lstes Dıie Lutheraner wollten den Wırkungsbereich des Heıiliıgen Gelstes nıcht
MItL bestimmten Amt oder estimmten Person iıdentifizieren Di1e
päapstliche Lehrautorität SC zudem nıcht ausreichend Mißbrauch gyeschützt
GCiH6 Meınung, der auch viele Katholiken beistımmten

Im Dıalog des Lutherischen Weltbunds MIt der katholischen Kirche betonten
beide Seıten die „Wichtigkeit Di1ienstes der Gemeinnschaft der Kırchen
Di1e Lutheraner würden auch C1MN Papstamt als Zeichen der Einheit akzeptieren
WECI11 CS „durch theologische Reıinterpretation un praktische Umstrukturierung
dem Prımat des Evangelıiums untergeordnet wiırd“ Der Dıialog mMIt den Anglıka-
CIn kam zxumx Ergebnis da{f Ca Prımat wliedervereinigten Kıirche NOL-

wendig 1ST un:! da{ß 1es ‚ANSCINCSSCHECIWCISC der Bischof VO Rom SC1M sollte;
doch komme dem „geschichtlich Gewachsenen un: heute VO Rom Praktizier-
ten keine NOrmMatıve Bedeutung Schliefßlich dıe Kommıissıon „Glaube
un: Kırchenverfassung des Weltkirchenrats 1993 CI Gc Untersuchung
ber C111 „unıversales Dıenstamt der christlichen Einheit
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uch aut katholischer Seıite wırd der Prımat des Papstes wesentlich dıfferen-
zierter gesehen. Mıt dem Neuen Testament allein, wei( Ian heute, ann INa

das Papsttum nıcht unmıttelbar begründen. Unbestreıitbar kommt Petrus eıne
sentliche Raolle als Sprecher der Zwölf, als qualifizierter Zeuge Christiı un!: als
Wahrer der Kırcheneinheit. Fur eıne konkrete Kırchenstruktur o1ibt CS 1m Neuen
Testament jedoch NUur Ansätze, die ın unterschiedliche Rıchtungen deuten un: 1n
den orofßen Konftessionsfamilien Ausprägung tanden: personal ın der katholi-
schen Westkirche, kollegıal 1n den Ostkirchen un synodal ın den aus der Refor-
matıon hervorgegangenen Kırchen un Gemeiinschaften.

Vor allem 1n der westlichen Kırche bıldete sıch 1m Lauf der EersSten Jahrhunderte
langsam das Bewulfssein heraus, da{fß Rom un: sSe1InN Bıschof eıne unıversalkirch-
liche Bedeutung besitzen, VOT allem weıl dort Petrus un Paulus lebten un!: be-
ograben wurden. och führt eın weılıter Weg Z Ersten Vatikanischen Konzıil VO

1870, das mi1t den Dogmen VO Jurisdiktionsprimat un!: der Unfehlbarkeit des
Papstes eıne estimmte Tradıtionslinie Z S1eg führte Urchristliche Wurzeln
haben jedoch auch die Rıchtungen, be1 denen Konzıilien, Synoden, regionale In
LTanzen un! die Eigenverantwortung der Ortskirchen 1m Vordergrund standen.
Ihre Anfragen ahm das / weıte Vatıkanısche Konzıil auf, vermochte sS1e aber nıcht
umftassend un:! beiriedigend klären. Es stellte ZANAT: den Communio-Charakter
der Kırche wıeder heraus, betonte die kollegiale Struktur des obersten kirchlichen
Leıtungsamts und dıe Eiıgenständigkeit der Ortskirchen un!: wI1es darauf hın, da{ß
die Kırche TIräger der Untehlbarkeit 1STt. Die entsprechenden rechtlichen
un 1nstıitutionellen Konsequenzen wurden allerdings nıcht SCZOYCNM, da{fß das
Reftormwerk weıthın 1L1UTr Theorie blieb

Die Fronten sınd also längst nıcht mehr STAIT, W1€ S1Ee einmal( Das oilt
auch für das Ziel aller ökumenischen Bemühungen: keine unıtorme Einheitskir-
che, sondern „versöhnte Verschiedenheit“. Dıi1e Kırchen sollen Kırchen bleiben
mı1t iıhren eigenen Iradıtionen un doch gemeınsam eiıne Kırche werden, ındem
S1iE sıch gegenseıt1g als legıtime Auspraägungen des Evangeliums anerkennen. Die
Kırchenstruktur der Eersten Jahrhunderte m1t iıhren autokephalen, weıthın selb-
ständigen Patriarchaten könnte als Modell dienen. Damıt ware auch eın Weg D
öffnet für die Anerkennung des Bischofs VO Rom un!: Patriarchs der katholi-
schen Teilkirche als Träger des „unıversalen Dienstamts der christlichen Fın-
eıt  c 1ne solche Anerkennung 1St LL1UT denkbar, WE 1n der Struktur un:! der
Praxıs des Papstamts deutlich wiırd, da{fß 6S 1n die Commun10 der Gesamtkirche
eingebunden 1St un!: da{fß CS Ww1e das Konzıil tormuliert, die „rechtmäfßsigen Ver-
schiedenheiten schützt“ un: nıcht einebnet, W 4S gleichzeitig eiınen radikalen Ab=
bau des Zentralismus der römischen Kurıe mıt sıch bringen mußte. Das Papsttum
hat sıch 1mM Lauftf der Geschichte schon tiefgreitend verändert sollte
dieser Proze( nıcht eıne Rıchtung einnehmen, dl€ 1n dieser Wei1se Z Einheıit der
christlichen Kirchen führt? Wolfgang Seıbel SJ


